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B u r g e n l a n d

Ehrung spät, aber nicht zu spät
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Am burgenläncfischen Landes­
feiertag, dem 11. November, wurden 
wie jedes Jahr auch 2002 Ehrenzeichen 
verliehen. Zu den Geehrten zählte u. a. 
HR Dr. Wilfried Hicke, Leiter der Abt. 
5 -  Anlagenrecht, Umweltschutz und 
Verkehr der burgenländischen Landes­
regierung und „oberster“ Natur­
schützer des Landes. Darüber hinaus 
setzte die Landesregierung noch einen 
Akt von besonderer Bedeutung: Egon 
Haug aus Wien-Prellenkirchen und 
Walter Benigni aus Eisenstadt, zwei 
der Aktivisten im Kampf gegen den vor 
über dreißig Jahren beschlossenen Bau 
einer Brücke über den Neusiedler See, 
erhielten ebenfalls Landesauszeich­
nungen. Mit ihnen wurden alle, von be­
stimmten Politikern schwer angegrif­
fenen Brückengegner rehabilitiert.

Die damalige Bürgerintiative aus 
Naturschützern strebte eine Versach­
lichung der Probleme an und ver­
hinderte damit eine Eskalation wie

später in der Stopfenreuther Au (Hain­
burg). Dazu trug wesentlich der Kon­
takt der Aktivisten zu Univ. Prof. Dr. 
Gustav Wendelberger vom Institut für 
Naturschutz und Landschaftspflege 
des N a t u r s c h u t z b u n d e s  bei. Die 
Auseinandersetzungen zwischen Be­
fürwortern und Gegnern fanden u. a. im 
Auditorium Maximum der Wiener 
Universität statt, unter Beiziehung und 
mit Unterstützung hochrangiger 
Wissenschafter, vieler Studenten u. v. 
a. Der damalige burgenländische Lan­
deshauptmann, Theodor Kery, sah sich 
schließlich gezwungen, vier unab­
hängige deutsche Gutachter zu be­
rufen, und diese sprachen sich gegen 
das Projekt aus. Erst Jahre später aller­
dings wurde dieses endgültig fallen­
gelassen. Den Nationalpark Neusied­
ler See-Seewinkel, das Weltkulturerbe, 
hätte es ohne alle die Bemühungen von 
Generationen von Naturschützern 
nicht geben können.

L a n d  S t e ie r m a r k

Goldenes
Ehrenzeichen

für
Gertraud Prügger
Frau Prügger, seit 1986 als Ge­
schäftsführerin allen Steirischen Mit­
gliedern des N a t u r s c h u t z b u n d e s  

bestens bekannt, erhält diese Aus­
zeichnung für ihren unermüdlichen 
Einsatz in Sachen Natur- und Um­
weltschutz in der Steiermark. Mit En­
de 2002 übergab Gertraud Prügger 
die Geschäftsführung an Mag. Mar­
kus Ehrenpaar, um sich in der Pensi­
on auch anderen Dingen widmen zu 
können. Trotzdem bleibt sie dem 
N a t u r s c h u t z b u n d  im Vorstand erhal­
ten und wird mit Rat und Tat zur 
Stelle sein, wann immer es Not tut. 
-H A -
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Ramsar-
Auszeichnung
für Natur­
schutzorgani­
sationen

Im November 2002 war es so 
weit: Die jahrelange Zusammenarbeit 
der NGO’s NÖ. Distelverein (im 
N a t u r s c h u t z b u n d ) ,  Daphne in der 
Slowakei, Veronica in Tschechien und 
WWF International wurde mit dem 
Ramsar Wetland Consen>ation Award 
2002 belohnt. Damit wurden die 
Bemühungen Österreichs um eine gute 
Naturschutzkooperation mit den EU- 
Beitrittskandidaten Slowakei und

Tschechien auch international an­
erkannt. Gemeinsam erstellten die 
Organisationen 1993 ein Ramsar- 
Konzept für die March-Thaya-Auen, 
aus dem heraus ein Leitbild entwickelt 
wurde. Zwei LIFE-Projekte, darunter 
die Wasserwelt March-Thaya-Auen, 
ermöglichten einige wichtige 
Umsetzungen. Durch die Grenz­
situation wurde die Zusammenarbeit 
mit den Nachbarn unumgänglich, die 
Partner haben sich als kompetente und 
verlässliche Freunde erwiesen. Nur 
dadurch war es möglich, Be­
sucherleitsysteme und Einrichtungen 
zur Vogelbeobachtung zu installieren, 
Dokumentationen zu publizieren und 
Naturführer auszubilden.

Der Ramsar-Preis wird seit 1996 
alle drei Jahre für bedeutende Beiträge 
zum Schutz von Feuchtgebieten 
vergeben. In den Genuss kommen 
können Personen, Organisationen und 
Regierungsstellen. Die Preisvergabe 
für 2002 fand in Spanien anlässlich der

8. Vertragsstaatenkonferenz der Ram- 
sar-Konvention statt. Hier wurde auch 
WasSerleben, die Feuchtgebietskam­
pagne des N a t u r s c h u t z b u n d e s  sowie 
seiner Partner Lebensministerium und 
Bundesforste vorgestellt.

Das 1971 in Ramsar (Iran) Unter­
zeichnete Feuchtgebietsabkommen 
war ursprünglich nur zum Schutz von 
Rastplätzen für Zugvögel gedacht. 
Mittlerweile hat es sich zu einem all­
gemeinen Vertragswerk für den Schutz 
von Feuchtgebieten entwickelt. Die 
Unterzeichnerländer verpflichten 
sich, Flächen von internationaler Be­
deutung durch besondere Anstren­
gungen zu erhalten. Weltweit wurden 
in 133 Staaten bereits 1.229 Ramsar- 
Gebiete mit insgesamt rund 106 
Mio. Hektar ausgewiesen. Österreich 
ist dem Ramsar-Übereinkommen 
1983 beigetreten und hat bisher elf 
Gebiete nominiert. Mit insgesamt
118.000 ha umfassen diese Schutz­
flächen etwa 1,5 % der Staatsfläche.
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I g e l s t a t i o n

Rossbach Im Innviertel

Rosina OBEREGGER 
bietet gerne Hilfe bei 
Betreuung kranker und S\> 
pflegebedürftiger Igel 
im Raum Salzburg und Igtt 
Oberösterreich!
Kontakt

T 07755 i 20 0 14,5273 
Rossbach, Jaiding 4.
W ir  s u c h e n  für die 

$ t v L .  Igelstation in Rossbach 
folgende Geräte, die zur 

ge des Geländes, den 
Betrieb der Igelstation und zu laufen­
den Reparaturarbeiten etc. benötigt 
werden:

•H ochdruckreiniger 
*H ochgrasm äher 
•Tischkreissäge 
•Faxgerät 

W e r  s o l c h e  G e r ä te  zu ver­
schenken oder günstigst abzugeben 
hat, möge sich bitte mit Frau Ober­
egger oder dem Naturschutzbund 
Salzburg (0662 / 64 29 09) in Ver­
bindung setzen. Spenden für die Igel­
station erbeten auf Konto 
15010-007227, BLZ 20320 
Sparkasse Rossbach/OÖ.

DAS JA H R  D ES IG E LS
d'ieWel.st

Faltblatt für Ausstellungen, Schulen, 
.’Naturschutzverbände,Vereine... 
Dieser äußerst informativ wie künstlerisch ge­

stattete, farbige I I -sertige Leponello-Fatter begleitet 

den Igel durch den Jahreslauf KurzeTexte erläutern 

den Jahreszyklus der Stacheltiere. Durch das 

Format von 30 x 165 cm und die konzentrierte 

Information eignet sich der wunderschöne Falter 

auch bestens zum Aufhängen.

Bezug: Euro 2 , - zuzügl.Versandkosten,Verein Pro 

Igel e.V, Lilienweg 22, D-24536 Neumünster;

T 0049/(0)4321/318 56, Fax 0049/(0)4321 / 93 94 

79 geschaeftsstelle@pro-igel.de, www.pno-igel.de

Ökostromgesetz -  
hoffen oder bangen?

Seit 23. August 2002 hat Österreich ein neues 
Ökostromgesetz (siehe Heft 4/5 - 2002). Die darin 

enthaltenen Bestimmungen - insbesondere die Tarif­
regelung - haben einen nachhaltigen Einfluss auf die 

Errichtung weiterer Ökostromanlagen. In den letzten 
Monaten wurde hart verhandelt - es liegt letztendlich 

aber am Wirtschaftsminister, ob dieses Gesetz ab 
2003 seinem Namen Rechnung tragen wird.

Eckpunkte des Öko­
stromgesetzes. Der Anteil er­
neuerbarer Energieträger ist bis zum 
Jahr 2008 von ca. 70 % auf 78,1 % zu 
erhöhen. Mindestens der halbe Zu­
wachs (4 %) soll durch Nutzung von 
Windkraft, Biomasse, Biogas, Geo­
thermie (Erdwärme) und Photovoltaik, 
der Rest durch Ausbau von Klein­
wasserkraft und Nutzung anderer er­
neuerbarer Energieträger erfolgen. 
Technologische Schwerpunkte sind 
unter effizientem Einsatz der Förder­
mittel dort zu setzen, wo eine Ent­
wicklung zur Marktreife unterstützt 
werden kann.

Erreicht wird diese Vorgabe durch 
eine gestaffelte Förderung, je nach 
Technologie und Anlagengröße. Sie 
soll durch Gewährung kosten­
deckender Einspeisetarife zur Er­
richtung von Ökostromanlagen 
führen. Als Mindestzeitraum, für den 
die festgesetzten Tarife ab Inbetrieb­
nahme der jeweiligen Ökostrom­
anlage zu gelten haben, sind zehn Jahre 
vorzusehen. Nach oben hin begrenzte 
Zuschläge (0,38 Cent/kWh) zum 
Netznutzungsbeitrag der Stromver­
braucher decken die Kosten der För­
derung.

Einspeisetarife ausver­
handelt. Die Kompetenz zur Ver­
ordnung nunmehr österreichweit ein­
heitlicher Einspeisetarife wurde von 
den Ländern auf den Bund (Wirtchafts- 
minister) übertragen.

In den letzten Monaten wurde 
zwischen Bund und Ländern intensiv 
verhandelt. Als Basis diente einerseits 
ein konzertierter Tarif-Vorschlag der 
Länder und andererseits ein vom Wirt­
schaftsministerium in Auftrag gege­
benes Gutachten der E-Control.

Interessenskonflikte. Mit 
ihren Tarifen „unterbot“ die E-Control 
nicht nur deutlich den Ländervor­
schlag, sondern auch einen Teil der be­
stehenden Landestarife. Die E-Control 
interpretierte dabei die Vorgabe von 
78,1 % eher als Ober- denn als Unter­
grenze und gibt mit dem Argument der 
Fördereffizienz Tarife vor, die aus­
schließlich günstige Technologien an 
optimalen Standorten (z. B. Windkraft 
in Nordburgenland oder NÖ.) pro­
fitabel erscheinen lassen. Es ist dabei 
nicht zu erkennen, dass technologische 
Schwerpunkte gesetzt worden wären 
(z. B. für Biogas aus Pflanzen), wie 
dies im Gesetz formuliert ist.

Tabelle:
Neue Ein­
speisetarife für 
Ökoanlagen* 
(neu)

Prim ärenergieträger Einspeisetarife neu*
W IN D 7,80 Cent
PHOTOVOLTAIK** 47-60 Cent
BIOM ASSE FEST (z. B. W a ld h a ckg u t) 10,20-16 Cent
BIOM ASSE FLÜSSIG  (z.B. B iodiesel, A ltspe ise ö le ) 10-13 Cent
BIOGAS 10,30-16,50 Cent

* Erschienen nach Redaktionsschluss im Dezember 2002, www.e-control.at 
** Deckelung der Gesamtleistung Österreichweit auf 15 M W
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Die Photovoltaik bleibt durch die 
Deckelung (nicht mehr als 15 MW 
Stromleistung österreichweit)
ohnedies ein Stiefkind, denn diese 
Grenze wird spätestens in ein paar 
Monaten erreicht sein! Erwartungs­
gemäß lehnten Interessensgemein­
schaften und einige Landesvertreter 
die niedrigen Tarife ab.

An den Tarifen sollt ihr 
sie erkennen. Von der Tarif­
gestaltung hängt letztendlich ab, wo 
und welche Anlagen in Zukunft gebaut 
bzw. welche Technologien weiterent­
wickelt werden: Geht man den 
scheinbar billigsten Weg, wie ihn

MD
Größte Solarfassade 
Österreichs
Linz kann ein neues Vorzeige­
projekt präsentieren: Im Zuge der 
Generalsanierung eines Wohn- 
objektes mit 126 Wohnungen wurde 
Österreichs größte geschlossene 
thermische Solarfassade realisiert.
365 m2 Solarzellen sorgen damit für 
warmes Wasser. Die Gesamtkosten 
betrugen knapp 200.000,- Euro (ca. 
2,75 Mio. öS). Rein rechnerisch liegt 
die Amortisationszeit bei den derzeit 
niedrigen Energiekosten bei ca. 7 
Jahren, volkswirtschaftlich betrachtet 
aber mit 1-2 Jahren wesentlich 
darunter.

Info: Ludwig Eidenhammer, Konsulent 
für Umwelt, T 0043 /(0)732/37  19 
36, Fa. W AG 0043/(0)732/33 38.

schon das Wirtschaftsministerium vor­
gezeichnet hat, oder blickt man über 
den zeitlichen Tellerrand von 
Legislaturperioden und „riskiert“, dass 
die Vorgabe von 78,1% und damit die 
Kosten für den Endverbraucher über­
schritten werden? In Relation zur nicht 
zweckgebundenen Energieabgabe von
1,5 Cent/kWh ist der Verbraucher­
zuschlag für Ökostrom mit 0,38 
Cent/kWh ohnedies gering.

Es werden sich wohl noch einige 
Grundauffassungen ändern müssen, 
bis die Tatsache allgemein bekannt ist, 
dass die Erhaltung der Umwelt etwas 
kosten muss.

Mag. Heimo Ecker-Eckhofen 
Verfassungsjurist
heimo.eckereckhofen@un i-graz. a t

Nach Redaktionsschluss:
Die kurz vor Weihnachten aus­
gehandelten Tarife wurden Im 
Wesentlichen nach dem Länder­
vorschlag festgesetzt.

EU beschließt Stromkennzeichnung
Aber: Noch keine fairen Netzzugangsbedingungen für 
sauberen Strom

Künftig muss auf den Rechnungen der Konsumenten innerhalb 
der EU angeführt werden, aus welcher Energiequelle der Strom 
stammt. Dies beschloss Ende November 2002 der EU-Ministerrat. 
„Damit hat der EU-Rat meine Forderungen übernommen", stellt 
Österreichs Energieexperte und EU-Parlamentarier Hans Kronberger 
fest. Denn der Verbraucher habe ein Recht auf klare Information über 
den Strommix. Es dürfe die Lieferung schmutzigen Atomstroms nicht 
länger vertuscht werden, so wie dies oft der Fall war.
Kronberger fordert weiters den Netzzugang für Strom aus erneuer­
baren Energiequellen ohne jede Diskriminierung ein. -HA-

Die Elektrolyse wandelt elektrische Energie 
in Wasserstoff und Sauerstoff

Die Brennstoffzelle dreht dies um. Aus 
Wasserstoff und Luft entsteht elektrischer 
Strom und Wärme:

Funktion einer 
Brennstoffzelle

W e ls/OÖ.

Strom für 
Weihnachtsbeleuchtung 
aus Brennstoffzelle

Oberösterreichs größte 
Brennstoffzelle gehört der Fachhoch­
schule FH Wels und liefert sauberen 
Strom mit einer Leistung von 1,2 
kWh. In einem gemeinsamen Projekt 
von FH, E-Werk und Stadtmarketing 
Wels konnte vergangene Weih­
nachten am Welser Kaiser-Josef- 
Platz umweltfreundlich „Stimmung“ 
gemacht werden.

Brennstoffzellen werden mit 
Wasserstoff betrieben, der durch 
Elektrolyse gewonnen und rück­
standsfrei (es entsteht nur Wasser) 
verwertet wird. -HA-
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Todbringende 
Stromleitungen
Euronatur warnt

Tausende Vögel erleiden je­
des Jahr an Strommasten 
einen schrecklichen Tod.

„Elektrokution“, wie die Experten­
bezeichnung für den Tod durch 
Stromschlag lautet, stellt inzwischen 
sogar die Haupttodesursache für einige 
große Zugvogelarten wie Weiß- und 
Schwarzstorch dar. „In Spanien mähen 
manche Bauern das trockene Gras rund 
um Strommasten, damit herunter­
fallende, brennende Vögel ihre Wiesen 
nicht in Brand stecken,“ berichtet 
Dr. Schneider-Jacoby, Vogelschutz­
experte der Internationalen Stiftung 
Europäisches Naturerbe (Euronatur). 
Vor allem große Vögel wie Greife und 
Störche sind durch ungesicherte 
Mittelspannungsleitungen gefährdet, 
weil sie durch ihre langen Flügel 
leichter den tödlichen Kurzschluss

zwischen den Leitungen hersteilen 
oder auf den Masten stehend, 
spannungsführende Teile berühren.

Der Naturschutzbund Deutschland 
konnte durch langjährige Arbeit viele 
Verbesserungen an den Strommasten 
durchsetzen. So dürfen in den west­
lichen Bundesländern neue Masten 
schon seit 1985 nur noch vogelver­
träglich gebaut werden. Diese Sicher­
heitsstandards sollen nach den 
Vorstellungen von Euronatur und 
NABU auch auf andere europäische 
Länder übertragen werden. Denn eine 
neue, von ihnen durchgeführte Studie 
zeigt gerade für etliche osteuropäische 
Staaten einen großen Handlungs­
bedarf. Demnach hat das Leitungsnetz 
in Estland, Polen, Tschechien, Ungarn 
und Kroatien in den letzten 10 Jahren 
erheblich an Dichte zugenommen und 
sich die Anzahl gefährlicher 
Strommasten bedeutend erhöht. 
Lediglich in Slowenien sieht es 
inzwischen etwas besser aus: Dort 
dürfen nur noch vogelfreundliche 
Masten installiert werden, seit

Euronatur eine Informationsschrift 
publiziert hat, die allen Energie­
versorgern Sloweniens sowie 3.000 
wichtigen Multiplikatoren aus 
Politik, Medien und Wirtschaft zu­
gestellt wurde -  mit Hilfe des slowe­
nischen Vogelschutzbundes DOPPS- 
BirdLife und der Karl-Kaus-Stiftung. 
Euronatur und NABU wollen die 
Arbeit aber nicht nur vor Ort, sondern 
auch auf politischer Ebene fort­
führen.

Dies geschah bereits mittels einer 
Resolution zur weltweiten Vermeid­
ung von Elektrokution: Sie wurde 
jüngst vom deutschen Bundes­
umweltministerium auf der 7. Ver­
tragsstaatenkonferenz des Überein­
kommens zum Schutz wandernder 
wildlebender Tierarten (Bonner Kon­
vention) in Bonn zur Verabschiedung 
vorgelegt. • -H A - (gekürzt)

Stiftung Europäisches Naturerbe 
(Euronatur), Konstanzer Str. 22, 
D-78315 Radolfzell,
T 0049/(0)07732/92 72 0 
E-mail: mfo@euronatur.org 
www. eurona tur. org

Weißstorch: 
besonders 
gefährdet 
durch seine 
Flügelspann­
weite

E U R O S O L A R - K o n f e r e n z e n

Der Landwirt als Energie- und 
Rohstoffwirt -  B io e n e rg ie :  P o te n z ia le  

30./31. 1.2003
S ta d th a lle  B a d  G o d e sb e rg  ( B o n n )

Von Euratom zu Eurenew 
8./9. Mai 2003
B e r lin ,  S o la r  E n e rg y  H e sse

In fo : E U R 0S0L A R  e.V., K a ise r -F r ie d r ich -S t r .

I I ,  53I I 3 B o n n , I  0049/ (0)2 28-36 23 

73 / - 75, F 02 28-36 12 13 / -79, e- 

M a il:  i n t e r _ o f f i c e @  e u ro s o la r  o rg ,  In te rn e t:  

w w w .e u ro so la r .o r g

K o n f e r e n z

Zukunft aquatischer Ökosysteme 
in der Umwelt 
23. - 27. 3. 2003, ETH  Z ü rich

In fo : i c e f @  ea w a g .ch , w w w .ice f.e a w a g .ch

N ö . Landesmuseum St. P ö lt e n  
Eröffnung
D a s  a m b it io n ie r te  M u se u m sp ro je k t  se tzt als 

m o d e rn e r  u n d  m u lt im e d ia le r  E r le b n is ra u m  

neue  M a ß s tä b e  in  d e r ö s te rre ich isc h e n  M u ­

s e u m sla n d sc h a ft.  E s v e re in t  a u f  n e u a rt ig e  W e ise

d ie  S a m m lu n g s sc h w e rp u n k te  N a tu r,  Ku n st  u n d  

L a n d e sk u n d e .  D e m  A rch ite k te n  H a n s  H o lle in  ist 

es m it s e in e m  e rsten  M u se u m sb a u  in Ö s te r­

re ich  ge lu n g e n ,  u n te rsch ie d lic h e  W is se n sg e b ie te  

sp a n n e n d  u n d  in fo rm a t iv  m ite in a n d e r  zu  v e r ­

netzen.

Leitthema „Wasser“
D a s  T h e m a  z ie h t  s ic h  w ie  e in  ro te r  Faden  

d u rc h  d a s  ge sa m te  M u se u m  u n d  re ich t v o n  d e r 

h o ch a lp in e n  G le tsch e rre g io n  b is  z u r  D o n a u , 

v o m  W e tte rp h ä n o m e n  b is  z u r  Ö ko lo g ie .  R ie s ige  

A q u a r ie n  v e rm itte ln  d ie  B e d e u tu n g  des W a sse r s  

a ls L e b e n sra u m  u n te rsch ie d lic h e r  T ie ra rten .

Info : NÖ. M u se u m  B e tr ie b sge s.m .b .H .

F ra n z  S c h u b e rt -P la t z  5 ,3109 St. Pö lte n  

T 0043/ (0)27 42/90 80 90-0 

h in t r i n g e r @  la n d e sm u se u m .n e t

Fa c h t a g u n g

Biogas 
4.- 6. 2. 2003
M it  V is io n e n  d ie  Z u k u n f t  d e r  L a n d w ir t s c h a f t  

g e sta lte n

In fo : F a c h v e rb a n d  B io g a s  e .V ., T 0049/ (0)81 

61/98 46 60, i n f o @ b io g a s . o r g , w w w .v e re in -  

fu e r -b io e n e rg ie .d e

H a u s  d e r  N a t u r

S a lz b u rg

Neues Haifisch- 
Aquarium
S c h w a rz sp itze n h a ie  

im  Ö k o sy s te m

T ä g lic h  ge ö ffne t, 9 b is  17 U h r

Ö s t e r r e ic h is c h e  J ä g e r t a g u n g  
2003
II./12. 2. 2003 A ig e n  i. E n n sta l 

jagen in Zukunft -  N e ue  H e ra u s ­

fo rd e ru n g e n  z u r  B e j a g u n g  d e s  Sch a le n w ild e s  

In fo : B A  f. a lp e n lä n d is c h e  L a n d w ir t s c h a f t  

G u m p e n ste in ,  T 0043/ (0)36 82/2 24 51- 278, 

a n d re a s . s c h a u m b e r g e r @ b a l. b m l f . g v . a t

10. In t. E ib en tag u n g  
Die Eibe im Wiener Raum 
28.- 30. 8. 2003
W ie n ,  m it  E x k u r s io n e n  

In fo : E ib e n fre u n d e ,  D r. E le o n o re  Lick l, 

B o rsc h k e g .  16/ 19, 1090 W ie n ,  

e le o n o r e . l i c k l@  s c h u le .a t  o d e r  

b e rth o ld .h e in ze  @  fb v a .b m lf .g v .a t

NATUR&Land 88. JG. -  6-2002 5

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at

mailto:mfo@euronatur.org
http://www.eurosolar.org
http://www.icef.eawag.ch
mailto:info@biogas.org
mailto:andreas.schaumberger@bal.bmlf.gv.at


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und Naturschutz)

Jahr/Year: 2002

Band/Volume: 2002_6

Autor(en)/Author(s): Anonymus

Artikel/Article: Aktuell 2-5

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37534
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=194514

